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National- und Regionalatlanten als Medium raum-
bezogener Informationsverarbeitung und -vermitt-
lung haben wieder Konjunktur. Neben den Blät-
tern des ab 1970 in Österreich erschienenen „Atlas
der Donauländer“ bzw. des „Atlas von Ost- und
Südosteuropa“ liegen nunmehr aktuelle themati-
sche Kartendarstellungen speziell zu Albanien vor.

In einem handlichen und übersichtlichen Format
werden bevölkerungsgeographische Informationen
über das lange Jahre abgeschottete und internatio-
nal immer noch eher unbekannte „Land der Skipe-
taren“ einer breiten Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht. Der in Tirana herausgegebene und dort auch
gedruckte Atlas ist das Ergebnis eines albanisch-
deutschen Partnerschaftsprojektes, welches im Rah-
men des Stabilitätspaktes für Südosteuropa nach-
haltig gefördert wurde. Die dabei vollbrachte Pio-
nierleistung der Herausgeber und der zahlreichen
Mitwirkenden, die meist aus der Region selbst
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kommen, kann nicht hoch genug eingeschätzt wer-
den. Das Werk gliedert sich in sieben thematische
Blöcke mit insgesamt 74 Karten, die durch informa-
tive Erläuterungstexte ergänzt werden. Diese sind,
ebenso wie die Karten- und Legendentexte, drei-
sprachig (albanisch, englisch und deutsch) abge-
fasst. Der Aufbau ist einerseits ausgesprochen
traditionell, kommt andererseits aber der Lesbar-
keit und v.a. der Zielgruppe interessierter Laien
sicherlich sehr entgegen. Neben notwendigen Basis-
informationen werden Fragen der Bevölkerungs-
verteilung, die natürlichen und räumlichen Bevöl-
kerungsbewegungen sowie Aspekte der Bevölke-
rungsentwicklung angeschnitten. Weitere Kapitel
zeigen Differenzierungen der Bevölkerungsstruk-
turen sowie ergänzende Informationen zu Bildungs-
verhalten und Gesundheit. Die Datenbasis basiert
i.d.R. auf der Volkszählung von 2001. Zeitschnitte
zu einzelnen Themen reichen bis 1926 zurück und
ermöglichen ungemein spannende Recherchen zu
den demographischen Entwicklungstendenzen Al-
baniens im 20. Jahrhundert. Die bei den meisten
Darstellungen unterlegte Geländeschummerung
sowie die beigelegte Übersichtsfolie mit der admi-
nistrativen Gliederung bzw. entsprechenden Topo-
nymen erleichtern die schnelle Orientierung. Eine
attraktive und hochwertige Aufmachung sowie die
übersichtlich gestalteten Karten – zumeist im Maß-
stab 1:1,5 Mio. bzw. Multiplikatoren davon –
mögen die Freude beim Gebrauch des Kartenwer-
kes erhöhen. Gegenüber den sehr detaillierten Aus-
führungen zur natürlichen Bevölkerungsbewegung
fällt das Kapitel zu Wanderungen deutlich ab, denn
es enthält lediglich je zwei Darstellungen zu Quan-
titäten und Destinationen der Binnen- und Außen-
wanderungen; weiterführende qualitative Aussa-
gen z.B. zur Altersselektivität fehlen leider.
Immerhin erhellen sich im Verlauf des nachfolgen-
den Abschnittes einige Sachverhalte der jüngeren

Bevölkerungsentwicklung. Insbesondere der Ver-
städterungsprozess im Albanien des 20. Jahrhun-
derts lässt sich hier leicht verfolgen. Eine Übersicht
zur Einwohnerentwicklung in Tirana rundet das
Thema ab. Ganz deutlich wird hierbei die heraus-
gehobene Stellung Tiranas in der post-transforma-
tiven Phase: Die Stadt weist in Folge der zur Zeit
eindeutig auf die Hauptstadt gerichteten albani-
schen Binnenmigration ein enormes Einwohner-
wachstum auf, welches mit einer entsprechender
Verdichtung und Flächenausbreitung einhergeht.
Insgesamt ist der Bevölkerungsgeographische At-
las von Albanien ein Kartenwerk, welches zum
Stöbern genauso anregt wie zum zielgerichteten
Recherchieren. Weder das Werk noch die Herausge-
ber haben die in der albanischen Öffentlichkeit ge-
führte und zunehmend nationalistisch dominierte
Debatte verdient, welche sich an der Karte zur
ethnischen Struktur (eine „entschärfte“ Version fin-
det sich auf S. 98-100) entzündete und die weniger
mit wissenschaftlichen Argumenten, dafür mit umso
mehr Polemik geführt wurde (dazu Blanken 2004).
Die Tatsache, dass maßgebliche albanische Hoch-
schullehrer – ganz in der Tradition der Hoxha-Ära –
zuletzt sogar den Druck des Atlas verhindern woll-
ten zeigt, wie heikel eine problemorientierte Publi-
kation in Albanien immer noch sein kann. Gerade
deshalb bleibt die Hoffnung, dass es nicht bei der
demographischen Beschränkung bleibt, sondern der
Atlas von Albanien durch weitere Ausgaben, z.B. zu
wirtschaftsgeographischen oder regionalen Themen,
ergänzt wird.
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